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PIius Parsch und dıie biblisch-liturgische Erneuerung
Im historiıschen Kontext

DIie Liturgische ewegung ist en spätes Kınd der Romantık. War der und cdıe
eatralı der barocken Gottesdienste VON der argen, aber immerhın stark pädagog1ıschen
Praxıs der Aufklärung abgelöst worden, besann sıch die Romantık wıederum auf das
mıiıttelalterlıche Erbe und gab der Iradıtıon und dem weılten Raum  1 Damıt äng
auch das Wıedererstehen des Benediktinerordens ZUSaILNCIL Ländern, in denen die
Säkularısation es Klosterleben zerstor hatte, VOT em in TanKreı1C| Belgıen und
Deutschland, wurden NCUC Abte1ı1en gegründet, und dıe suchten neben der scholastı-
schen eologıe dıie alten klösterliıchen Gebetsformen, VOTL em den Gregori1anıschen (C.hO-
ral, HNECU beleben /u NENNECH ist hıer VOT em Dom Prosper Gueranger der el SO-
lemnes. deutschen Sprachgebiet riefen dıie Brüder olter nach diesen Vorbildern dıe
Beuroner Kongregation Ins eben Diese Erneuerungsbestrebungen hrten einem HNECU-

C}  9 tieferen Verständnis für dıe Lıturglie. ugle1c begannen sıch auch eologen WIEe Tanz
Anton Staudenmatler w1issenschaftlıch mıt der Geschichte der Liturgie beschäftigen.“

Wiıssenschaft und Praxıis führten geme1ınsam einem Verständnıis der Liturgie S1e
wurden als Anregung für eine NECUC Spiırıtualität empfunden. Dies den Bestrebun-
SCH Aaus dem Benediktinerorden, besonders der €e1 Marıa aaC sehr erfolgreic

eine Verbreitung des Verständnıisses für die Liturgie bemüht Dıie populärste TUC
diıeser Tätigkeıt dıe deutsche Übersetzung des Miıssale Romanum durch seiIm
Schott, dıe als ‚„Schott“” durch viele Jahrzehnte der Wegbegleıter er ı1turg1Ssc. Interes-
sı1erten 1ImM deutschen Sprachgebiet Walr S1e fand sıch aber 1im Grunde doch in den Hän-
den der ademıker und der lıturg1sch inspıirlıerten Gebetskreise Dazu zählten 1m eg1N-
nenden Jahrhundert auch weıte Kreıise der VOoNn dealen begeisterten Jugend.”

Es aber doch 1Ur elıtäre Kreıise, die der Begeıisterung für dıe Liturgie und dıe
davon inspirlerte Geılstes  g teilnahmen. Am breıiten Kırchenvolk o1ng die Liıturgische
ewegung zunächst vorbel, obwohl CS auch hıer schon tragfähige Ansätze gab Vor allem
ist hler das 9 9-  echelner Ere1gn1s” NECNNECIL Im Jahre 909 1e der Benediktiner Dom
Lambert Beauduln (1873—1960) auf dem gesamtbelgıschen Katholıkentag in Mecheln en
vielbeachtetes Referat, welches ausgehend VO Wort aps 1US über dıe „tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen den eılıgen Mysterien“ dıe Liturgie ‚„„ZU einer Angelegenheıt
des Vo machen wollte Er sah in der Liturgie dıie große Schule des Gebetes
und trat sein Leben lang für eine „Demokratisierung der Liturgie” ein. Waren dıie änge
der Liturgischen ewegung VOoNn eiıne Rückwendung Iradıtion und deren w1issenschaft-
lıchen Erforschung gekennzeıichnet, erkannte ILal erst Jetzt den pastoralen Wert der
Liturgie Dom Beaudumln wurde, al  äftıg unterstutz VON Kardınal Mercıer, dem TZD1I-
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SC} VON Mecheln, ZU Pıonıier der „Volkshturgie‘”. Er gab a 1909 Messtexte in Oorm
einer Wochenschrıiuft mıt dem 1te Ea vie ıturg1que” heraus, die überraschend oroße
Verbreitung fanden ” Wır finden 1er eine arallele 1US Parsch diıeser die CNrıften
VON Lambert Beauduıin kannte, ist nıcht sıcher. Er eSal jedenfalls Guerangers 15-bändıiges
Werk über das Kırchen]ahr und verschlang schon als Theologiestudent „mit einem wahren

<< 6Heißhunger“ Wolters Werk y 9-  sallıte sapıenter (JewIlss Wal aISO eine theoretische 1SPO-
S1t10N vorhanden, aber dıe eigentliche Anregung für se1n spezıfisches Apostolat kam aus

seiliner Praxı1s In der Pfarrseelsorge und als Feldkurat.
Als aplan der Pfarre Marıa Treu in Wıen (1909—1913) lernte CI dıie Probleme der orOB-

städtischen Seelsorge kennen, dıe sıch damals meılst auf gewIlSsSse nahestehende Kreıise be-
schränkte Als Professor für Pastoraltheologıe der Theologischen Lehranstalt des Stiftes
Klosterneuburg suchte eT diese Erfahrungen weıterzugeben. ber erst als Feldkaplan 1Im
Ersten Weltkrieg (1915—-1918), den (51: als Kamerad der oldaten 1m Schützengraben mıt-
machte, er im Kontakt mıt len Kreisen die wirklıche Sıtuation des aubens im
olk Das Warl große Oberflächlıchkeıt, mıt Außerlichkeiten und mıt Unkenntnis
der Grundlagen des aubens und Liturgie.‘ DiIie gleiche ıe  rung machte en ande-
161 Feldkurat, ılhelm chmiıdt SVD, der später berühmte nologe. €el1: be-
schlossen gemeınsam für Abhıiılfe SOTSCH, und gaben nach Kriegsende „Deutsche och-
amtshefte‘‘ heraus. ährend aber Schmidt sıch endgültig der Völkerkunde zuwandte.,
1€e| 1US arsCc beiım ursprünglıchen Vorsatz und wıdmete sıch fortan der Popularısierung
VON und Liturgie.“

uch darın unterschıed sıch Pıus arsCc VON seinen Vorläufern VON Anfang Waliecell Bı-
bel und Liturgie für ıhn untrennbare Anlıegen 1919 gann Bıbelstunden en,
1922 fejerte mıt seliner lıturgıschen Gemeininde ın Klosterneuburg die „Chormesse”,
AUuUsSs der sıch 1C: reifere Messformen entwickelten. Bıs In seine etzten ebensjahre

Pıus arscC| SCEINC alleın ZU Protestantismus, Liturgie alleın ZU Rıtua-
lismus.?

An der Theologischen Hauslehranstalt des Stiftes 1€ die Vorlesungen AUus Pastoral-
eolog1e und entfaltete eine 1CSC Vortragstätigkeıit in Wiıener Pfarren. DIie arre erstho
Wıen erwIlies sıch als besonders fruchtbarer en Hıer entstand auch dıe Idee der
Messtexte., dıe ein durchschlagender Erfolg wurde und den Leuten, dıe mıt dem „Schott“”
nıcht umzugehen verstanden, auf ınfache Weıise dıe Liturgie nahebrachten Unermüdlıch
1e 1US 'arscC) hıturgısche agungen und Kurse. Sie immer mıt viel Praxıs verbun-
den und Sahnz und M auf dıe elernde Gemeıinde eingestellt. Jungmann schreıbt aruber
„W  en anderswo dıie lıturg1ische ewegung lange eıt auf Studierende und Akademıiker
eschran 1e! und der ela des Aesthetentums nıcht immer entging, ist 6S Pıus arscC)
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anken, In Österreich Zzuerst der Durchbruch 1Ins Pfarrleben erfolgt Ist; erst erhebliıch
später ist eın Nlıcher Vorgang in Deutschland und dann auch In TANKTEIC festzustel-
len

Es gab freıilıch auch schon vorher volkslıturgische Bestrebungen. Schlesien wiırkte der
Erzpriester Stanıislaus Stephan (186/7-1926) in Sanz Nlıchem Sinn mehrfacher
Hinsıcht beeinflusste 1US arscC} und e1: traten auch gemeınsam auf der Liturgischen
Priestertagung 1926 in Wıen als Referenten auf. der olge Wäal CS aber doch Pıus arsc.
dessen Betsingmesse VON den Pfarren aN SCHOMMCN und verbreıtet wurde. Eınen oroben
Durchbruch brachte der Wiıener Katholıkentag VON 1933, be1l dem der Hauptgottesdienst
10 September 1im Park des Schlosses chönbrunn in Form eiıner Betsingmesse gehalten
wurde. hne besondere Vorbereıtung, bloß mıt einer Schola VOT dem Miıkrophon, konnten
200.000 äubige dıe Festmesse an der ausgeteılten lTexte aktıv miıtfelern. Der FKın-
TUC WarTr überwältigend. Kardınal Innıtzer, der Erzbischof VON Wiıen, SC für seine
Diözese dıe Betsingmesse monatlıch einmal verpflichtend für jede Pfarrgemeinde VOr  12

(Gerade dıe aktıve Miıtfeier der Liturgie stärkte das Gemenischaftsbewusstsein der arren
Das sollte sıch bald als segensreıich erwelsen. Als im März 1938 Österreich seıine Selbst-
ständıgkeıt verlor und tlers Großdeutschland angeschlossen wurde, begannen sogle1ic
dıie Maßnahmen dıe katholische Kırche Sämtliıche katholischen Vereıine und Verbin-
dungen wurden aufgelöst, jede relıg1öse Betätigung in der Öffentlichkeit verboten. Die
arre bzw die Sakrıste1 NUunNn der einz1ıge oden, auf dem sıch relig1öses Leben entfal-
ten konnte. * der Wiliener Diözese Warlr arau gul vorbereıtet, denn das Wiıliener Seel-

Prälat Karl Rudolf, das dıie een VON Pıus arsSCc. vertrat, hatte eine gute
Ausgangslage geschaffen. “

Das St1ift Klosterneuburg wurde 1941 VOoN den natıonalsozialıstiıschen Machthabern qauf-
gehoben und ente1gnet. DiIie Chorherren wurden zunächst interniert, dann auTtf dıe verschle-
denen Stiftspfarren verteılt. 1US arsc kam in dıe arre Floridsdor Wıen AAL.), fejerte
aber weıterhıin mıt seiner Gemeiminde in der Kırche St ertru‘ Klosterneuburg den
volkslıturgischen Gottesdienst. ”

Mıtunter wurde dıe Anschuldıgung erhoben, 1US arscC) habe dem Natıonalsoz1ialsmus
OrSschu geleistet ohl deshalb, weıl für dıe deutsche Sprache 1im Gottesdienst eintrat.
Dieser Vorwurf geht völlıg Ins Leere. denn 1US ATrSC ein bsolut unpolıtischer
Mensch Ihm gng 6S einz1g und alleın das Relıg1öse, das Gnadenleben Er hat sıch
weder dem ı1stlıchen Ständestaat, noch dem Nationalsoz1alısmus angebiedert.

In die Jahre des 7 weıten Weltkrieges der Konflıkt, den Theodor Maas-Ewerd dıe
„Krise der Liturgischen ewegung“” nannte. E den Jahren 1939 bıs 944 kam 6S heft1-
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SCH Ause1inandersetzungen, angeregt UrCc!| Schrıften VOoN Max Kassiepe‘” und August Do-
18  erner welche dıe Liturgische ewegung ohl aDsı1ıC.  1C| m1issverstanden und
verunglımpften suchten. uch tlıche 1SCHNOTe stellten sıch auf ihre Seıte., andere nahmen
Parte1 dıe lıturg1sche Erneuerung. Es I1USS 1er angemerkt werden, dass diese Auseıln-
andersetzungen ‚Altreıc weiıt heftiger Waricnh als im ehemalıgen ÖOsterreich. Der TUnNn:!
dafür Wäal sıcherlıch, dass In Österreich dank des Irkens VOoON Pıus 'arSC dıe lıturgische
Erneuerung schon weıthın Fuß efTasst hatte und akzeptiert wurde. Als einz1ger en
Bıschöfen des Großdeutschen Reiches wandte sıch der Wiliener Erzbischof Kardınal nıtzer
dırekt aps 1US XI} und hob den ogroßen Wert der Liturgischen ewegung für dıe
deelsorge hervor * Er hat dıe Tätıgkeıt VON 1US arscC| geschätzt und unterstutz

Im Krıeg en die Pfarrgemeinden ihre Bewährungsprobe bestanden. Die Pfarren
lıturgisch epräagt, dıe Betsingmesse Wäal Allgememngut geworden. Nun zeigte sıch wleder
dıe geistige Beweglıchkeıit VON 1US arsc ach dem Ende des eges wiıdmete sıch in
zunehmendem Maß der Bıbelarbeit der Theologischen ans des Stiftes übernahm
CT das Fach Neues Testament. Seine Vorlesungen wıissenschaftlıch tundıert, und GF
las mıt seinen Hörern prinzıpiell dıe im griechischen Urtext ber AA Qing ıhm nıcht
in erster Linie wissenschaftlıche Exegese, sondern CF wollte den Studenten den Gelst
der Schrift nahebringen und in ihnen die 1e ZUT wecken. Irotz der verhältnısmäßıig
en AnfTforderungen, dıe stellte, WaTren alle Hörer VON seinen Vorlesungen begeıstert.
Im 1bel-Seminar gab CT auch wertvolle Anregungen ZUT Abhaltung VoN Bibelstunden .“
en selner ademıschen ätıgkeıt wıdmete sıch 'arscCc mıt Kraft der VerbreIli-

(ung der Er gründete 1950 das Klosterneuburger Bıbelapostolat und brachte in der
eigenen Druckere1 WIe schon VOT dem Krıeg eine sehr preiswerte, dreibändıge Ausgabe
der heraus, die weıte Verbreıtung fand Mıt eCc konnte Österreichs Bıbelbischo
OIS Stöger rückschauend VOon einer „ Volksbibelbewegung“ sprechen.“ 1964 wurde das
Klosterneuburger Bıbelapostolat VOI der Österreichischen Bischofskonferenz in das ‚„„Öster-
reichischen Katholıische Bıbelwer umbenannt und als offızıelle Instıtution der 1schofs-
konferenz anerkannt. Se1in SI1Itz ist aber weıterhın im Stift Klosterneuburg. Es 1ıtt VOT em
Urc! gut gestaltete Bıbelausstellungen und ähnlıche Aktıvıtäten dıe Öffentlichkeit.
Besondere Verdienste hat 6S sıch dıe Verbreitung der in den hemals kommunit-
stischen Staaten erworben.

1US arsc| nıcht 11UT der Lehrmeister der Ordensjugen 1Im Stift Klosterneuburg,
sondern in gewlssem Sınn auch der katholischen IC Er selbst immer lern-
ähıg Er nahm bereıitwillig NEUC Anregungen Von außen auf (er hatte Ja ständıg Besucher
Aaus der nıcht katholischen Welt S1C| und schaffte nıcht mehr zeiıtgemäße
Außerlichkeiten in se1liner lıturg1ischen Gemeiinde ab Er erkannte auch den Wert der-
lıturgie dıe Miıss1ıonsländer und fest davon überzeugt, dass VOoN dort her starke Im-
pulse für eine Verlebendigung der Liturgie kommen würden, Was Ja auch tatsächlıc! SC-
schah *

der Katholıkentag VonNn 1933 den Durchbruch der lıturg1ıschen Bestrebungen VOIN P1-
us arsc in dıie breıte Öffentlichkeit markıert, S@| ihm der Eucharistische Kongress in
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Barcelona VO E Maı bIs Jun1ı 19572 weltweıte Aufmerksamke!ı Br 1e dort eines der
dre1 Hauptreferate, und / Wal nıcht mehr über lıturgische oder bıblısche Praxıs, sondern
nahm sıch dıe Oratıon des Pfingstmontags ZU I hema: „Schenke allen, denen du den
Glauben gabst, auch den Frieden“‘ und entwickelte darın seine 1C VON eiıner 1DI1SC und
lıturg1sch geformten Spiırıtualität, dıe 1: „Gnadenfrömmigkeıt” NCHNNECN pflegte (1im Un-
terschiıed der bısher gewohnten „Gebotsfrömmigkeit“).23 on auf dem Liturgischen
Kongress In Tan 950 hatte wiß ähnlıche Gedanken und damıt ein wesentlı-
ches Anlıegen des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls VOoTWECSSCHOMIMCN. Nun gng 065 nıcht
mehr einzelne Zeremonıien oder eiıne bestimmte Exegese, sondern eine N den
Hauptquellen des eıls, und Liturgie, Spiritualität.“”

Das bewelst schon, WIEeE entwicklungs- und ernfähıg Pıus arSC. WAar. Er rzählte einmal,
dass Kardınal Piffl“ seine een argelegt habe „Da der Kardınal Herr
Pıus, selen Sıe nıcht böse, aber da komme ich nıcht mehr mıt Das hat miıch erschüttert.
Kardınal Pıffl, der immer aufgeschlossen es Gute und Neue WAal, kommt nıcht
mehr mıt (Gott soll mich davor bewahren, dass ich einmal nıcht mehr mıtkomme.“ Gott hat
ihn davor bewahrt 1US arsCh hat bIıs zuletzt dıe ıchen der Zeıt erkannt.

DIe Anstrengungen des Eucharıstischen Kongresses viel für ıhn, der se1t Jahren
en Blutdrucks in arztlıcher Behandlung stand DA Julh 9572 erlıtt 6E einen

schweren Schlaganfall, VON dem sıch nıcht mehr rholte Er wurde ZU egefall, und
NUunNn DbewIles Sl} wıeder seine ernfähigkeıt. urch fast Zwel Jahre gab selinen 1tbrudern
das e1ispie VOoN Geduld und Güte, und seıne tiefe Frömmıigkeıt tirat klar 1a Wıe vielen
Liturgikern hatte auch ıhm Laxheıt, Obertflächlichkeıit und Eıtelkeıt vorgeworfen, Wäds

überhaupt nıcht der Wahrheit entsprach. Br zeıgte sıch außer als Liturge oder Vortragen-
der nıcht SCIN in der Öffentlichkeit. fotoscheu und hrte en asketisches
en Als Beıichtvater recht 9 das Gegenteıil dessen, Was die egner
immer den „Hyperlıturgen" vorwarten. ach angem, mıt oroßer Geduld ertragenem Le1-
den ging 171 März 954 in dıe wıgkeıt eın Die reifen Früchte selnes ırkens ze1g-
ten sıch erst nach seinem Tode 1im Zweıten Vatıkanıschen Konzıil
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